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Katyn und atyn Fragen al die
gesellschaftliche Bedeutung von Erinnerung

Im Juli 2000 wurden in Katyn Beteiligung VO hochrangigen Ver-
retiern Polens und Russlands der Friedhof un! die Gedenkstätte für die
durch den NKWD 1940 ermordeten polnischen Offiziere feierlich e_

öffnet. Die Beteiligung VO hochrangigen Vertretern Polens un:! Russ-
lands verwelst auf die große Bedeutung des Ortes für das polnisch-
russische Verhiältnis. ber W as hat mıt der (ausa Katyn aut sich?

Katyn eın stalmmnıstisches Verbrechen
Am September 1939 marschierte die Rote Armee iın Polen eın Ca
240.000 polnische Soldaten un! Offiziere gerieten in sowjetische Gefan-
genschaft. polnische Offiziere wurden 1ın den Lagern Koselsk,
Starobelsk und Ostaschkow inhaftiert. nde Maärz 1940 erging der VO

Stalin unterzeichnete Betehl des Politbüros, unverzüglich mi1t der Upe-
ratıon „Löschen“ beginnen, die inhaftierten Offiziere dieser - A
CI toten. In Ausführung des Betfehls wurden zwischen dem 723 Maärz
und 13 Maı 1940 4 404 Offiziere des Lagers Koselsk 1ın den Wald VO

Katyn bei Smolensk gebracht und mI1t Genickschuss ermordet. Insge-
Samıt wurden 1mM Rahmen der UÜperation „Löschen“ Personen
verschiedenen Orten ermordet. Nach dem deutschen Angriff auf die
Sowjetunion 1m Jun1ı 1941 wurden die polnische Exilregierung un die

Alliierten. Die polnischen Kriegsgefangenen in der Sowjet-
unlıon wurden amnestiert; INnan begann, Aaus iıhnen eine polnische Armee
autzustellen, die 1M Verbund der Roten AÄArmee in den Krieg eingreifen
sollte. Somit Lrat die Frage ach dem Verbleib der kriegsgefangenen pol-
nischen Offiziere auf die politische Tagesordnung.

Die ersten och unbeachteten Informationen ber den Massenmord
den polnischen Offizieren erhielt die deutsche Wehrmacht, als S1€e

Kriegsgefangene A der Umgebung VO Smolensk vernahm. Diese Hın-
welse verdichteten S1CH, als 1mM Frühjahr 1947 polnische Zwangsarbeiter
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mı1ıt der Urganisation Todt 1ın die Niähe VO Katyn kamen un!: VO der
russischen Bevölkerung auf den Ort der Erschießung hingewiesen WULI-

den Die Nachricht ber den Massenmord bei Katyn verbreitete sich 1U

als Gerücht zug1g weiıter. Im Februar 1943 wurde, nachdem die national-
sozialistische Führung den propagandistischen Wert VO Katyn erkannt
hatte, mıt Exhumierungen begonnen. Diese brachten Tage; 4aSSs die

Menschen bei Katyn VO NKWD erschossen worden

Entdeckung on Katyn Wendepunkt in den DolnIsch-
sowjetischen Beziehungen

Wiährend die Aufdeckung der Verbrechen VO Katyn keinen NENNECNS-

werten Einfluss auf die deutsch-polnischen Beziehungen hatte, VCI-

änderte „Katyn: die polnisch-sowjetischen Beziehungen schlagartig.
Zwei Tage ach der otffiziellen deutschen Veröffentlichung der Informa-
tionen ber Katyn erhob die SowjJetunion 15 April 1945 1n ihrer
Gegendarstellung den Vorwurf, 4SS sich VO den Deutschen bei
ihrem Einmarsch 1941 ermordete Menschen andele. Das (3anze se1
nichts als eın groß angelegtes Täuschungsmanöver, einen eıl ZW1-
schen die Alliierten treiben. Als die polnische Exilregierung auf eiıne
Untersuchung der Massengräber bei Katyn durch das Internationale Ro-

Kreuz drängte, antworfefite die Sowjetunion mıt dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen. Die Causa Katyn, ber die die polnische
Exilregierung nicht hinweggehen konnte, führte ZUur politischen Isolie-

LUNGS der Exilregierung, zumal die WEeSst-
lichen Alliierten in dieser Frage keineAls die polnische Exilregierung auf Auseinandersetzung mı1ıt der Sowjet-eine Untersuchung der Massengräber

hei atyn durch das Internationale un1on wünschten. Die sowjetische Füh-
Rote Kreuz drängte, nEwortetke die LUNGS ihrerseits etrieb nunmehr den Auf-
Sowjetunion mi1t dem Abbruch der bau einer sowjetfireundlichen polnischen
diplomatischen Beziehungen. Führung. Die Exilregierung und die mıiı1t

iıhr verbundene Untergrundarmee galten
der Sowjetunion fürderhin als politischer Feind Die abwartende Zu-
stımmung VAÄRRE Vernichtung wesentlicher Kader der polnischen Unter-
grundarmee durch die Deutschen während des Warschauer Aufstands
1944 machte unmissverständlich deutlich, Aass die Sowjetunion nicht
gewillt WAal, eın anderes als en VO ihr eingesetztes Regime in Polen
dulden. Zur eigenen propagandistischen Entlastung beauftragte die SO W -



jetische Führung 1m Januar 1944, einıge Monate nachdem S1€e die Gegend
Smolensk efreit hatte, 1U ihrerseits eiıne sowjetische Kommıissıon,

sich Ort un: Stelle in Katyn eın Bild machen. Zuvor hatte Man die
/Zeit für die Errichtung eines makabren
Potemkinschen Dortes ZENUTZL. Die Nicht SAnZ uüberraschend am eine
1943 angelegten Gemeinschaftsgräber sowjetische Kommiäissıon dem
hatte INa beseitigt un eıne umfangrei- gewünschten Ergebnis, AsSs es sıch
che Leichenumbettung VOrSCHOMMMCN, UNM Exekutionen ım Zuge des eut-
wobei die Leichen praparıert wurden, schen Überfalls auf die Sowjetunion
4SS der Verdacht auf deutsche Kräfte handele.

gelenkt wurde Nicht ganz überraschend
kam die Kommıissıon annn dem gewünschten Ergebnis, 4SS sich

Fxekutionen 1im Zuge des deutschen Überfalls auf die 5SowjJetunion
andele.

S staatstragende Lüge
In den tolgenden Jahrzehnten hielt die 5Sowjetunion dieser Sicht der
Vortälle fest Kritik dieser Lesart, die immer zugleich eine Kritik
der sowjetischen Besetzung Polens un! damit der politischen Verhält-
nısse insgesamt seın MUSSTE, wurde entschieden verfolgt. Besonders be-
troffen in den ersten Nachkriegsjahren Soldaten un Offiziere der
polnischen Untergrundarmee. Viele VO  a ihnen wurden 1n die SOw-
Jetunion verschleppt un:! ermordet. Nichtsdestoweniger bzw gerade
auch eshalb wurde Katyn iın Polen einem Symbol der sowjetischen
Unterdrückung. Im westlichen Ausland, das während des Krieges A4US

Rücksichtnahme auf die 5Sowjetunion die Katynproblematik nicht the-
matıisıerte, wurde „Katyn“ während des Kalten Krieges VO manchen
Kräften als nützliches Argument iın der ideologisch-propagandistischen
Auseinandersetzung ZENUTZT. Der instrumentelle Charakter dieses antı-
kommunistischen Zugangs blieb aber offensichtlich.- „Katyn“ bliebh
VO  a} Ausnahmen abgesehen gleich welche politische Position e1InN-
Mwurde, letztlich eiıne Funktion des jeweiligen Verhältnisses
bzw angestrebten Verhältnisses ZUrFr 5Sowjetunion.



Fuür und reinel

Interessanter, weil für die poinisch—russischen Beziehungen VO hoff-
nungsvoller Bedeutung, 1St hingegen die Beobachtung, 4SS sich se1lt den
siebziger Jahren auch 1ın den russischen Dissidentenmilieus die Frage
ach Katyn 1987, als sich die politischen Verhältnisse 1im Zuge VO

Glasnost un:! Perestroika wandeln begannen, wart die russische Men-
schenrechtsorganisation „Memorial“ die Frage erneut auf Im Rahmen
VO gemeinsamen polnisch-russischen Historikerkonferenzen wurde
halb 1im Untergrund der Aufklärung des Falls Katyn gearbeitet. Die
politische Perspektive W ar klar Nur wWenn die gesellschaftlichen Innen-
w1e Aufßenbeziehungen auf eine wahrhaftige Grundlage gestellt würden,
ware das gemeinsame Tiel der Demokratisierung sowochl Russlands 1C65-

pektive der 5SowjJetunion als auch Polens erreichen. Zugleich W ar eV1-
dent, 4SS angesichts der massıven Dominanz der 5Sowjetunion 1m OSLT-
und mitteleuropäischen Raum die polnische Problematik 11UTr mittels e1-
11C5 Wandels 1ın der Sowjetunion vorangebracht werden konnte. Die 1N-
otffiziellen Historiker griffen ın ihrer Kooperation den Beziehungsstrang
auf, der schon 19472 gelegt worden Wal, als die örtliche russische Be-
völkerung den polnischen Zwangsarbeitern die Erschießungsstelle VO

Katyn zeıgte. Zugleich machte sich auch 1ın Teilen der sowjetischen
Führung der Gedanke breit, 4SS der Zeit sel, Katyn einer Neube-
wer tung unterziehen. Im Dezember 198 / plädierten Jakowlew, Med-
wedjew, Schewardnadse un Sokolow für eine Anerkennung der SOW]JE-
tischen Verantwortung für die Verbrechen VO Katyn. Es blieb vorläufig
eine Minderheitenposition. och der ruck nıicht zuletzt vonseılıten des
polnischen Politbüros, das nunmehr dem wachsenden Druck der
Entwicklungen iın Polen ebentalls eine Aufklärung der Verbrechen VO

Katyn forderte, wuchs. nde März 1989 ergıing VO Politbüro der
schliefßlich die Anweisung alle befassten Urgane, Vorschläge

ZU weılteren Verhalten 1n der Katynfrage machen. Sogleich SeiIztie eın
signifikanter Machtkampf zwischen den verschiedenen Fraktionen in
der sowjetischen Führung das Deutungsmonopol Katyn eın Er
endete damit, 4SS die sowjetische Führung 13 April 1990 endlich die
Verantwortung des Politbüros und des NKWD für die Verbrechen VO

Katyn anerkannte. 10 Jahre spater wurde schließlich eine ANSCIHNCSSCHC,
die Tatsachen reflektierende Gedenkstätte iın Katyn eingeweiht. Die Un-
tersuchungen hatten ergeben, 24SS neben den 4 400 ermordeten polni-
schen Offizieren weıtere Personen zumelst Bürger der Sowjet-



unıon VO NKWD 1ın Katyn ermordet worden sind Diese Tatsache
macht symbolisch die Verschränkung der Aufklärung der Verbrechen
des Stalinismus insgesamt mMı1t der Verbesserung der polnisch-russischen
Beziehungen deutlich. Katyn, eın Ort VO internationaler Signifikanz,
steht heute für die leinen un: 7Arien Hoffnungen auf eiıne Abkehr Rus-
slands VO  I seinem imperialen Selbstver-
ständnis. Es steht ebenso für das polni- Katyn steht heute für die bleinen und
sche Leiden der 5Sowjetunion. Es Hoffnungen auf eine Abkehr

Russlands “on seinem imperialensteht aber auch für das problematisch
Selbstverständnis.gebrochene Selbstbild vieler Polen als e1l-

918 „Opfernation“. Die Stilisierung des
eigenen Martyrıums stärkte die Widerstandsfähigkeit der polnischen
Gesellschaft, zugleich förderte S1€e iın erheblichem Umfang Tendenzen,
die schwarzen Flecken der eigenen Geschichte, die z.B 1ın den Ereignis-
scChnh VO Jedwabne un: Kielce verkörpert sind, verdrängen. Es 1St
bezeichnend, 4ass 1in dem Madße, 1ın dem die Leiden der polnischen
Bevölkerung deutscher un sowjetischer Besetzung international
Anerkennung gefunden haben un sOomıt die Notwendigkeit der Stilisie-
LuUuNg wegfiel, 1ın der polnischen Gesellschaft die Kräfte gestärkt wurden,
die einen selbstkritischeren Blick aut die eıgene Geschichte eintordern.

atyn eın nationalsozialiıstisches Verbrechen

Einen gaNz anders gelagerten Fall findet INa VOI, WEeNN INa sich der
Gedenkstätte Chatyn zuwendet. Chatyn liegt 50 Kilometer VO Minsk
entfernt un bezeichnet eın ehedem typisches weißrussisches Dorf Am

März 1943 wurde Chatyn 1mM Rahmen der „Bandenbekämpfung“ VO
einem SS-Bataillon dem Erdboden gleich gyemacht, indem INa die
Bevölkerung 1n eiıne Scheune trieb un diese, Ww1e€e das ZESAMLTE Dorf,
anzüundete. Chatyn 1st 1Ur eınes VO mehreren undert Dörtern 1ın
VWeifßrussland, dem eın solches Schicksal widertuhr. (Während des Zwei-
ten Weltkriegs verlor Weißrussland eın Viertel seiner Bevölkerung.)
1969 wurde ZUrTr Erinnerung die Leiden der weißrussischen Bevölke-
rung deutscher Besatzung SOWI1e Z Gedenken die Opfter 1in
Chatyn eiıne zentrale Gedenkstätte eingerichtet. Die historische Inter-
pretation, die ın Chatyn 1m Gegensatz A sonstigen sowjetischen Mo-
numentalismus auf vergleichsweise dezente Art vermittelt wird, fügt sich
mi1ıt ihrem nachvollziehbar klaren Feindbild durchaus iın die sowjetische



Lesart des Zweiten Weltkriegs e1n. Die Berechtigung dieses Feindbildes
wird INa angesichts des deutschen Vernichtungskriegs 1n Osten auch
schwerlich bestreiten. Miıt Blick aut dl€ innerweißrussische Versöhnung
ware jedoch wünschen, 4sSs die Ort beobachtenden bürgerkriegs-
Ühnlichen Tendenzen während des /7weiten Weltkriegs eine Folge des
stalinistischen Terrors 1n aNSCMCSSCHCICI Weise 7A8RE Sprache gebracht
werden könnten.

Im Unterschied Katyn hat Chatyn aum internationale Aufmerk-
samkeit erlangt. Die me1ılisten Zeitgenossen 1ın Deutschland waren ohl
aum 1ın der Lage beschreiben, Chatyn liegt, geschweige enn
wofür Chatyn steht. [Dieser Unterschied 1in der deutschen Wahrneh-
IMUNgS VO Katyn un! Chatyn 1St VO

bemerkenswerter Signifikanz für e1l- Der Unterschied ın der Wahrneh-
nıge Tendenzen 1mM deutschen Um- MUNS “on Katyn Un Chatyn ıst 7010)|

gang m1t der Erinnerung den bemerkenswerter Signifikanz für e1-
/weiten Weltkrieg. Es 1St Zu einen nıge Tendenzen ım deutschen Um
sicherlich leichter, die Verbrechen der SAn miıt der Erinnerung den

{ weıten Weltkrieg.„anderen“ als die seigenen- 1n Erin-
NCIUNS rutfen. Es 1sSt ohl auch
nıcht bestreiten, 4Sss Weißrussland traditionell keine besondere Auf-
merksamkeit 1ın Deutschland EIFERL. Zugleich steht die Unkenntnis ber
Chatyn, die sich abhebt VO ÜAhnlichen 1n der breiten Offentlichkeit
durchaus bekannten Fällen 1n Oradour und Lidice, aber auch für die
Schwierigkeiten der deutschen Gesellschaft, sich 1in einem umtassende-
IC Sinne mıiıt dem Vernichtungskrieg 1mM ()sten auseinanderzusetzen.
Wie heikel diese Auseinandersetzung für viele heute och ISt, Lrat ın den
Kontroversen die Wehrmachtsausstellung offen ZUTLage. Überträgt
iNall die Frage nach den linden Flecken zurück aut den polnischen Fall,

lässt sich auch 1er teststellen, 4SSs 1m Gegensatz Zur Prominenz VO

Katyn und der Orte des Holocaust die Hinrichtungen VO polnischen
Intellektuellen in Palmiry bei Warschau NUur leinen reisen eın Begriff
sind Da Erinnerung immer auf einer Auswahl des für erinnernswert
Gehaltenen und 1m Gegensatz AA dem Vergessen respektive
Verdrängen VO weniıger erinnerungswürdigen Zusammenhängen be-
ruht, 1St jede orm der Erinnerung, auch die Komplexe Katyn un!
Chatyn, auf die Kriterien der Auswahl SOWIeE die gesellschaftliche Funk-
tion dieser Erinnerung befragen. Solcherart kritische Gegenfrage oll
dabei keineswegs AZu dienen, Erinnerungsformen generell desavou-
leren. Vielmehr geht darum, der Versuchung CNIZSECZSCNZULFELCN, das



Unabgegoltene, das oftmals Widersprüchliche un: Ambivalente VO

Geschichte 1ın allzu geschlossenen Erinnerungsdiskursen nicht ZUuUr Spra-
che kommen lassen. Es bedarf hne Zweitel würdiger Orte der TIrau-
CIy, eın rein sachlicher, wohlmöglich relativierender Diskurs ber
den ANSCMECSSCHNCH politischen Umgang mMI1t den Opftern VO Massen-
mord vertehlt die humane LDimension des Problems. Dabej oilt CD Ten-
denzen einer vordergründigen Verzweckung der Erinnerung SE
genzutreten. Eines der untrüglichen Zeichen dafür 1st die Selektion der
Opfer 1ın „politisch genehme“ un „politisch unerwünschte“. Bundesre-
publik w1e€e auch DD  Z haben in dieser Hinsicht reichhaltige Erfahrungen
aufzuweisen. Der Respekt VOIL den Opftern gebietet ochste Zurück-
haltung bei der politischen Instrumentalisierung. Es oilt, dl€ schwierige
Balance finden 7zwischen dem würdigen Umgang mıt den Toten un:!
den notwendigen gesellschaftlichen Lehren, die AUsS$ ihrem Schicksal
ziehen sind Den Orten dCS eschehens wird für die Entwicklung einer
entsprechenden politischen Kultur auch in Zukunft eine wesentliche Be-
deutung zukommen. An der Art, w1e€e Ort geredet, gedacht un! gefragt
wird, lässt sich vieles lernen ber die verhandelnde Problematik.
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